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gMdjnmtk*
(gom 1. pli 1939 bis 30. ptti 1940.)

Der ©firontît f)at biefes 3ap irrt „§tn!ertben
Soten" bert Segimt bes 3t»eiteit SBelttrteges 3U

erjötjlert, urtb er möcEjte nidfts lieber, als aud) bert
Sd)Iuj3 bes furchtbaren Singens berieten bürfert.
Der einige Droft, bem er [id) Eingibt, liegt barin,
bafj bie Kriegshanblungen oiel rafter als im
legten Kriege oor [id) gehen
unb barum bie Dual ber
Kriegsopfer oerfür3en; Diel»

leid)t erfahren mir aud), bajf
bie Dotert3al)Ien bei roeitem
nicht fo grof) [inb mie in ben
3al>ren 1914 bis 1918. Unb
eine îtus[id)t, ber .man [id)
mitten im Sturm ber ©reig=
ni[[e Eingibt, mag ben Droft
oerftärten : baf) am ©nbe bes
Bingens ein neues (Europa
aortjanben [ein roerbe.

Der £l)roni[t möd)te aus
Be[timmten ©rüitben mit
bem Sufftfchen Setd)e am
fangen, be[fen „roter 3«"
Stalin eine mid)tige Solle
in ber Sorge[d)id)te bes

Krieges ge[pielt I)at. Sei
ben §err[d)ern im alten
3arenfd)Iofj, im Kreml oon
Stostau, lagen bie langen
Sommermonate bes 3at)res
1939 bie Sdflüffel ber ©nt=
[Reibungen, unb niemanb
meijf, mie [ici) bie Dinge
abgefpielt I)aben mürben, roenn Stalin unb
Stolotom fid) anbers oerhalten hätten, als [ie
fic£) uerl)ielten.

Stau erinnert [id), baft bie Kriegsgefahr [d)on
feit bem Stär3 1939 in il)rer gan3en ©röfje fid)t=
bar mürbe ;©tttjlani>nal)m bie Sefe^ung Siogs
burd) bie Deutfdjen unb bie Segrünbung bes
„Srotettorats Socmen unb Sîâtjren" im Sat)men
bes Seines 3um Snlafj einer gütlichen polü
tifdjen Umftellung unb [tärtte faft oom Dage
biefes ©reigniffes an ben Solen ben Süden. (Es

i[t nadfträglid) betannt gemorben, roeldfes bie

SRarcel Süet»©oIa3,
SBunbespräftbent für bas 3at)r 1940.

beutfd)en Jyorberuitgett an bie polnifdje Se=
publiï gleidl) nach ber Sefetjung Söljmens
maren: (Einmilligung, baf) Dan3ig fiel) bem Seiche
anfdjliefje, unb (Errichtung eines beutfdjen Kor=
ribors burd) ben poIni[d)en Korribor, als Ser=
binbung 3mi[d)en bem Seiche unb bem losge=
trennten Dftpreufjen. 3m Sertrauen auf bie
eigene Kraft unb auf bie britifdfje unb fran3ö[i[che
Unterftütfung glaubten bie Solen, unter allen Um=

[tänben biefe beutfd)en Se=
gel)ren ablehnen 3U müffen.

Die Stütjung Solens
bilbete aber nur einen ein3i=

gen Stein im geplanten bri=
tifchen Sicherheitsgebäube;
es mürben faft allen tlei=
neu Staaten im Often unb
SBeften ,,©arautieoer=
fpred)en" angeboten, unb
mit Solen tarn ein rief)»

tiges Sünbnis 3u[tanbe, bas
bie ©nglänber oerpflichtete,
im Kriegsfall mit allen Stit»
teln ber Skid)[elrepubli!
bei3u[tehen, mie bies aud)
grantreich burd) feinen alten
Sertrag mar.

Das §aupt[tüd im Dritt»
fd)en Spftem, bas man in
S erlin als bie neue (Eim

treifungspolitit be3eid)nete
unb oon Snfang an [charf
betämpfte, follte aber ein
Sünbnis mit Sufjlanb mer=
ben. Siele Stonate lang
unterl)anbelten in Stostau

bie Delegierten ©nglanbs unb 3rantreid)s mit
ben ruffifdfen Solititern, unb als noch obenbrein
eine Stilitärfommiffion ber 2Be[tmäd)te erfchien,
mahnte man ben höd)[troid)tigen Sertrag bid)t
oor bem Sbfdfluf). (Es i[t nie gan3 tlar gemorben,
roelche Suntte ber ruffifdjen gorberungen ihn
3um Scheitern brachten unb ob Stalin über=

haupt ernftlid) baran bachte, mit ben S3e[tmäd)ten
ab3ufchlie|en. Sielleicht [teilte ber ru[[i[d)e ©äfar
[chon Sebingungen auf, bie einen 3ugtiff auf
polnifche ©ebiete unb auf bie baltifdfen Staaten
nach fid) ge3ogen hätten. Stan argroöhnte auf
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Weltchronik.
(Dom 1. Juli 1939 vis 30. Juni 1940.)

Der Chronist hat dieses Jahr im „Hinkenden
Boten" den Beginn des zweiten Weltkrieges zu
erzählen, und er möchte nichts lieber, als auch den
Schluß des furchtbaren Ringens berichten dürfen.
Der einzige Trost, dem er sich hingibt, liegt darin,
daß die Kriegshandlungen viel rascher als im
letzten Kriege vor sich gehen
und darum die Qual der
Kriegsopfer verkürzen: viel-
leicht erfahren wir auch, daß
die Totenzahlen bei weitem
nicht so groß sind wie in den
Jahren 1914 bis 1918. Und
eine Aussicht, der.man sich

mitten im Sturm der Ereig-
nisse hingibt, mag den Trost
verstärken: daß am Ende des
Ringens ein neues Europa
vorhanden sein werde.

Der Chronist möchte aus
bestimmten Gründen mit
dem Russischen Reiche an-
fangen, dessen „roter Zar"
Stalin eine wichtige Rolle
in der Vorgeschichte des

Krieges gespielt hat. Bei
den Herrschern im alten
Zarenschloß, im Kreml von
Moskau, lagen die langen
Sommermonate des Jahres
1939 die Schlüssel der Ent-
scheidungen, und niemand
weiß, wie sich die Dinge
abgespielt haben würden, wenn Stalin und
Molotow sich anders verhalten hätten, als sie
sich verhielten.

Man erinnert sich, daß die Kriegsgefahr schon
seit dem März 1939 in ihrer ganzen Größe sicht-
barwurde;England nahm die Besetzung Prags
durch die Deutschen und die Begründung des
„Protektorats Böhmen und Mähren" im Rahmen
des Reiches zum Anlaß einer gänzlichen poli-
tischen Umstellung und stärkte fast vom Tage
dieses Ereignisses an den Polen den Rücken. Es
ist nachträglich bekannt geworden, welches die

Marcel Pilet-Eolaz,
Bundespräsident für das Jahr 1940.

deutschen Forderungen an die polnische Re-
publik gleich nach der Besetzung Böhmens
waren: Einwilligung, daß Danzig sich dem Reiche
anschließe, und Errichtung eines deutschen Kor-
ridors durch den polnischen Korridor, als Ver-
bindung zwischen dem Reiche und dem losge-
trennten Ostpreußen. Im Vertrauen auf die
eigene Kraft und auf die britische und französische
Unterstützung glaubten die Polen, unter allen Um-

ständen diese deutschen Be-
gehren ablehnen zu müssen.

Die Stützung Polens
bildete aber nur einen einzi-
gen Stein im geplanten bri-
tischen Sicherheitsgebäude,-
es wurden fast allen klei-
nen Staaten im Osten und
Westen „Garantiever-
sprechen" angeboten, und
mit Polen kam ein rich-
tiges Bündnis zustande, das
die Engländer verpflichtete,
im Kriegsfall mit allen Mit-
teln der Weichselrepublik
beizustehen, wie dies auch
Frankreich durch seinen alten
Vertrag war.

Das Hauptstück im briti-
schen System, das man in
Berlin als die neue Ein-
kreisungspolitik bezeichnete
und von Anfang an scharf
bekämpfte, sollte aber ein
Bündnis mit Rußland wer-
den. Viele Monate lang
unterhandelten in Moskau

die Delegierten Englands und Frankreichs mit
den russischen Politikern, und als noch obendrein
eine Militärkommission der Westmächte erschien,

wähnte man den höchstwichtigen Vertrag dicht
vor dem Abschluß. Es ist nie ganz klar geworden,
welche Punkte der russischen Forderungen ihn
zum Scheitern brachten und ob Stalin über-
Haupt ernstlich daran dachte, mit den Westmächten
abzuschließen. Vielleicht stellte der russische Cäsar
schon Bedingungen auf, die einen Zugriff auf
polnische Gebiete und aus die baltischen Staaten
nach sich gezogen hätten. Man argwöhnte auf
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jeben gall bergleißen, als es ßieß, bie ©uffen
»erlangten and) ©arantien für ben gall eines
Umftur3es bet ißren ïleinen ©aßbarn, alfo einer
Sßilberßebung non Parteien, bte mit ben Deut»
fßen fpmpatßifieren unb ib)r £anb ju einer beut»
fcßen ©afis gegen ©ußlanb maßen roürben.

©nbe ©uguft platte bann mitten in bie ßin»
gefßleppten britifß=ruffifßen ©erßanblmtgen bie
©aßrißt non bent 3uftanb egetomtttetten ©itf)t=
angriffspatt 3toifcßen Deutfcßlanb unb ©uß=
Imtb, unb menige Dage naß biefer ©aßrißt, bie
mie eine ©ombe mirtte, mürbe ber Ißaft unter»
3eid)net. Der beutfße ©ußenminifter uon ©ibben»
trop mar felbft naß ©tostau geflogen.

©on biefem ©reignis an überfüllte fid) bie
©ntmidlung. Die ©nglänber ertlärten, auß oßne
©ußlanb ben ißolen beifteßen 3u roollen, falls
fie in einen Strieg oermidelt mürben, llttb bie
ißolen, anfßeinenb oßne ©ßnwtg oon ber mir!»
Iidfen ©efaßr, bie fie bebroßte, oerßielten fiß
in ben naßfolgenben Dagen fo, als ob fie ben
gorberungen ber gemaltigen beutfßen ©iilitär»
maßt ernftlid) fid) 3U miberfeßen imftanbe feien.

Deutfßtanb ftellte noßmals bie fßon im
©ici»; erhobenen Sebingungen eines ©usgleißs
mit bem öftlißen ©aßbar auf unb oerfßärfte
fie in ben „16 fünften" baßin, baß im polnifßen
.ftorribor über bie tünftige Siaats3ugeßörigteit
abgeftimmt roerben müffe. ©nglanb mollte,
trot;bent ber beutfcße ©eißstarbter ertlärte, er
oerlange eine rafße Döfung, alles auf ben 2Beg
orbentlicßer ©erßanblmtgen brängen, unb bie
gan3e polnifße Dattit beftanb barin, fiß auf leinen
gall 3ur ©ile antreiben 3U laffen. Darum erfcßien
aud) auf bie ultimatioe gorberung Deutfcßlanbs,
bis um ©titternaßt bes 31. ©uguft einen 3ur
Unter3eißnung beoollmäßtigten Delegierten
naß ffierlin 3U fcßiden, nur ber orbentlidße pol»
nifd)e ©efanbte, aber oßne ©ollmadft 3ur Unter»
3eicßnung. Damit ertlärte Deutfßlanb, bie ffie»

binguttgen feien oon Ißolen abgeleßnt, uttb es

bleibe nur nod) bie Döfung burdß ben itrieg übrig.
Der Untergang ©olctts innerßalb oier ©3oßen

ßat in ber gan3ett Sßelt 3U oerßangnisoollen grr»
tüment gefüßrt. ©tan naßm an, bie beutfcßen
Siege feien itt erfter Dinie ber polnifßen Un»

fäßigteit 3U3uf(ßreiben, unb überfaß, toeldßes gn=
ftrument 3unt Striegfüßren ber güßrer bes

nationalfogialiftifdßen Deutfcßlanb fid) feit bem

gaßre 1933 in feiner ©rutee gefcßaffen. greilict)
gab es in ber polnifcßen Drganifation bebentliße
©tängel, unb es mar meßt 3U überfeßen, baß 3. ©.
bie oöllig oeraltete itaoallerie unmöglicß ben

Stampf gegen bie motorifierten Angreifer erfolg»
reieß füßren tonnte. ©aß allem, mas ficß feitßex
auf anbern ftriegsfeßaupläßen ereignet ßat, muß
man ficß munbern, baß ber gelb3ug in ©olen
überßaupt oier ©Soßen bauerte. ©s ßat ben ißolen
maneßer Abbitte geleiftet.

Der beutfcße Eingriff ftieß 3unäcßft nacß ber

©efeljuttg Danîigs oon Dftpreußen unb oott
ißommern ßer in ben Storribor oor unb feßnitt
nacß ©ereinigung beiber ©ruppen biefen 3ipfel
00m polnifcßen $auptraum ab. ©s gefeßaßett in
biefen ©ebieten allerlei ©reueltaten, benn bie

fanatifierte polnifcße ©eoölterung maeßte bie

beutfcße ©tinberßeit für ben Eingriff oerantmort»
lidß unb räßte fid) an ©oltsbeutfeßen ober mit
Deutfcßlanb fpmpatßifierenben eoangelifcßen „Sia»
fißuben" in feßlimmer ©Seife, ©romberg bebeu»

tet ein feßr buntles Stapitel in biefer milben ©er»

teibigung, bie ficß tein ©üb ber ©Sirtlißteit 3U

maeßen imftanbe roar, ©on ben polnifißen Drup»
pen miß eine tieine Abteilung nad) ber Stüfte
aus. Die „©Sefterplatte" auf ber tleinen §alb=
infel §ela rourbe moßenlang oerteibigt. ©ber
ber §afen ©hingen mürbe naß ber ©roberung
in „©otenßafen" umgetauft, ein Sinnbilb für
bie ©ntfßloffenßeit, alle ©erßältniffe rabifal
auf neue ©runblagen 3U ftellen.

©oß beoor ber Storribor gan3 erobert mar,
begann ber große tonjentrifße Eingriff gegen
bie polnifßen §auptftellungen. gm Süben
brad)en beiberfeits bes oberfßlefifßen gnbuftrie»
gebietes, bas gefßont merben mußte, 3mei
©ruppen bie ©erteibigung ber polnifßen ©unter»
Iinien, bie eine oon ber fßlefifßen Dftgren3e aus»

geßenb, bie anbere in ßalbtreisförmigem ©uf»

marfß 00m eßentaligen tfßeßifßen Defßener
üänbdßen unb oon ber Slomatei ßer. Die un»
ermartet rafße Uberfßreitung ber Sestiben»
päffe 3toifßen Defßen unb ber floroatifßen Oft»

gren3e braßte ben ©ngriff in menig Dagen bis

naß Stralau, unb bie fßlefifße ©ruppe ftieß

rafß gegen bie ©Seißfel cor. §ier 3eigte fiß
3um erftenmal bie neue beutfße ©ngriffs»

jeden Fall dergleichen, als es hieß, die Russen
verlangten auch Garantien für den Fall eines
Umsturzes bei ihren kleinen Nachbarn, also einer
Schilderhebung von Parteien, die mit den Deut-
scheu sympathisieren und ihr Land zu einer deut-
scheu Basis gegen Rußland machen würden.

Ende August platzte dann mitten in die hin-
geschleppten britisch-russischen Verhandlungen die
Nachricht von dem zustandegekommenen Nicht-
angriffspakt zwischen Deutschland und Ruß-
land, und wenige Tage nach dieser Nachricht, die
wie eine Bombe wirkte, wurde der Pakt unter-
zeichnet. Der deutsche Außenminister von Ribben-
trop war selbst nach Moskau geflogen.

Von diesem Ereignis an überstürzte sich die
Entwicklung. Die Engländer erklärten, auch ohne
Rußland den Polen beistehen zu wollen, falls
sie in einen Krieg verwickelt würden. Und die
Polen, anscheinend ohne Ahnung von der wirk-
lichen Gefahr, die sie bedrohte, verhielten sich

in den nachfolgenden Tagen so, als ob sie den
Forderungen der gewaltigen deutschen Militär-
macht ernstlich sich zu widersetzen imstande seien.

Deutschland stellte nochmals die schon im
März erhobenen Bedingungen eines Ausgleichs
mit dem östlichen Nachbar auf und verschärfte
sie in den „16 Punkten" dahin, daß im polnischen
Korridor über die künftige Staatszugehörigkeit
abgestimmt werden müsse. England wollte,
trotzdem der deutsche Reichskanzler erklärte, er
verlange eine rasche Lösung, alles auf den Weg
ordentlicher Verhandlungen drängen, und die
ganze polnische Taktik bestand darin, sich auf keinen
Fall zur Eile antreiben zu lassen. Darum erschien
auch auf die ultimative Forderung Deutschlands,
bis um Mitternacht des 31. August einen zur
Unterzeichnung bevollmächtigten Delegierten
nach Berlin zu schicken, nur der ordentliche pol-
nische Gesandte, aber ohne Vollmacht zur Unter-
Zeichnung. Damit erklärte Deutschland, die Be-
dingungen seien von Polen abgelehnt, und es

bleibe nur noch die Lösung durch den Krieg übrig.
Der Untergang Polens innerhalb vier Wochen

hat in der ganzen Welt zu verhängnisvollen Irr-
tümern geführt. Man nahm an, die deutschen
Siege seien in erster Linie der polnischen Un-
fähigkeit zuzuschreiben, und übersah, welches In-
strument zum Kriegführen der Führer des

nationalsozialistischen Deutschland sich seit dem

Jahre 1933 in seiner Armee geschaffen. Freilich
gab es in der polnischen Organisation bedenkliche
Mängel, und es war nicht zu übersehen, daß z. B.
die völlig veraltete Kavallerie unmöglich den

Kampf gegen die motorisierten Angreifer erfolg-
reich führen könnte. Nach allem, was sich seither
auf andern Kriegsschauplätzen ereignet hat, muß
man sich wundern, daß der Feldzug in Polen
überhaupt vier Wochen dauerte. Es hat den Polen
mancher Abbitte geleistet.

Der deutsche Angriff stieß zunächst nach der

Besetzung Danzigs von Ostpreußen und von
Pommern her in den Korridor vor und schnitt
nach Vereinigung beider Gruppen diesen Zipfel
vom polnischen Hauptraum ab. Es geschahen in
diesen Gebieten allerlei Greueltaten, denn die

fanatisierte polnische Bevölkerung machte die

deutsche Minderheit für den Angriff verantwort-
lich und rächte sich an Volksdeutschen oder mit
Deutschland sympathisierenden evangelischen „Ka-
schuben" in schlimmer Weise. Bromberg bedeu-
tet ein sehr dunkles Kapitel in dieser wilden Ver-
teidigung, die sich kein Bild der Wirklichkeit zu
machen imstande war. Von den polnischen Trup-
pen wich eine kleine Abteilung nach der Küste
aus. Die „Westerplatte" auf der kleinen Halb-
insel Hela wurde wochenlang verteidigt. Aber
der Hafen Edingen wurde nach der Eroberung
in „Eotenhafen" umgetauft, ein Sinnbild für
die Entschlossenheit, alle Verhältnisse radikal
auf neue Grundlagen zu stellen.

Noch bevor der Korridor ganz erobert war,
begann der große konzentrische Angriff gegen
die polnischen Hauptstellungen. Im Süden
brachen beiderseits des oberschlesischen Industrie-
gebietes, das geschont werden mußte, zwei
Gruppen die Verteidigung der polnischen Bunker-
linien, die eine von der schlesischen Ostgrenze aus-
gehend, die andere in halbkreisförmigem Auf-
marsch vom ehemaligen tschechischen Teschener
Ländchen und von der Slowakei her. Die un-
erwartet rasche Überschreitung der Beskiden-
passe zwischen Teschen und der slowakischen Ost-

grenze brachte den Angriff in wenig Tagen bis
nach Krakau, und die schlesische Gruppe stieß

rasch gegen die Weichsel vor. Hier zeigte sich

zum erstenmal die neue deutsche Angriffs-



gludjt in bie geimat. 1500 <5d)met3er a

Senfurnummer VI © 3:

tecEjrtiï trt ihrer 23efortberI)eit. Die motorifierten
Abteilungert gelten rtacî) ihrem Durchbrach rttdjt
an, bis bie Jmfanteriemaffen itad)ge3ogen toaren.
Sie ftießen fo roeit als möglich dot, Hämmerten
fid) roeit im Stücten ber gegnerifcßen Stellungen
feft, 3erftörten bie 9tad)fd)ublimen unb besorgani»
fierten bas gan3e gambament ber 93erteibigung,
fo baß ein polnifdfer Stüd3ug 3toangstoeife er»

folgen muffte, unb 3roar auf Diftau3en, bie nie»
manb uorausgefeijen. SJtit biefer SStetßobe rourben
nach ber (Eroberung Dberfdjlefiens unb Rrataus
bie £Beid)fel unb ber San erreicht, nod) toäi)renb
bie poInifd)en Dioifionen größtenteils barauf
3umarfd)ierten, urn fid) hinter ben beiben $iuß»
laufen, auf ber tijeoretifchen §auptlinie ber pol»
nifdjen gührung, 3U feßen. Die $oIge baoon
war bie (Einteffelung ganßer Sirmeen roeftlid)

Çranïreid) teijren in bie Sdjtoei3 3uriid.
>. — sptjotopveS, 8üvi(f).

ber 2Beid)feI im Staume oon Stabom; fie
enbete nad) tagelangen fd)redlid)en Rümpfen
mit ber (5efangennai)me ber (Singefd)Ioffenen.
Damit mar ber Süben ber polnifdjen Sfront bis
ins SStar! getroffen, bie $auptmad)t ber 33er=

teibigung fdfon halbiert.
3n3toifd)en ftießen anbere beutfcße Angriffs«

gruppen oon Oftpreußen her füblid) oor unb
überroanben bie (ßofitionen bei (Eiechanoœ
ober, roie es jeßt heißt, bei „3idenau" nörblid)
SBarfdjau. gaft jeben Dag taud)ten bie Stamen
oon neuen SIngriffspuntten auf, bie immer
roeiter öftiid) lagen, unb fdfließlid) faß man, baß
eine großangelegte 3o"9e gegen ben 3entralen
Staum oon SBarfdßau angelegt roorben fei. Denn
gleid)3eitig näherten fid) aud) oon SBeften her
Deile ber Strmeen, bie oon Sdflefien aus oor»

Flucht in die Heimat. ISvo Schweizer a

Zensurnummer VI S 3!

technik in ihrer Besonderheit. Die motorisierten
Abteilungen hielten nach ihrem Durchbruch nicht
an, bis die Jnfanteriemassen nachgezogen waren.
Sie stießen so weit als möglich vor, klammerten
sich weit im Rücken der gegnerischen Stellungen
fest, zerstörten die Nachschublinien und desorgani-
sierten das ganze Fundament der Verteidigung,
so daß ein polnischer Rückzug zwangsweise er-
folgen mußte, und zwar auf Distanzen, die nie-
mand vorausgesehen. Mit dieser Methode wurden
nach der Eroberung Oberschlesieus und Krakaus
die Weichsel und der San erreicht, noch während
die polnischen Divisionen größtenteils darauf
zumarschierten, um sich hinter den beiden Fluß-
laufen, auf der theoretischen Hauptlinie der pol-
Nischen Führung, zu setzen. Die Folge davon
war die Einkesselung ganzer Armeen westlich

Frankreich lehren in die Schweiz zurück.
>. — Photopreh, Zürich.

der Weichsel im Raume von Radom; sie

endete nach tagelangen schrecklichen Kämpfen
mit der Gefangennahme der Eingeschlossenen.
Damit war der Süden der polnischen Front bis
ins Mark getroffen, die Hauptmacht der Ver-
teidigung schon halbiert.

Inzwischen stießen andere deutsche Angriffs-
gruppen von Ostpreußen her südlich vor und
überwanden die Positionen bei Ciechauow
oder, wie es jetzt heißt, bei „Zickenau" nördlich
Warschau. Fast jeden Tag tauchten die Namen
von neuen Angriffspunkten auf, die immer
weiter östlich lagen, und schließlich sah man, daß
eine großangelegte Zange gegen den zentralen
Raum von Warschau angelegt worden sei. Denn
gleichzeitig näherten sich auch von Westen her
Teile der Armeen, die von Schlesien aus vor-



gegangen unb Üob,5 genommen Ratten, ber
irjauptftabt, unb ber 2BetcE)feI entlang brängten
bie Oioifionen, bie SBeftpreufjen 3urüderobert
hatten, Ijeran. fßofen tourbe abgefdjnitten, bte
Verbinbung ber Süb» unb Rorbarmee meftlid)
oon SBarfdjau mar erreicht.

Rbet im abgefdfnittenen roe[tlid)en ©ebiete
[teilten fid) fdjätjungsroeife eine Ijalbe Rtillion
ißolen 3um Kampfe unb oerfudften ben Ourd)=
brud) nad) Often um jeben ißreis; toenn aud) bie
Singriffe ber 5taoaIIerie immer toieber unter ber
2Bud)t ber ißan3ermaffe unb ber £uftge[d)roaber
3u[ammenbrad)en, fie tourben unter ben grau»
famften Opfern erneuert, bis teine Rusfid)t auf
Rettung mehr beftanb. Rad) biefer IjiftorifdEjen
Sdjladjt bei ftutno fielen gegen 200,000 Über»
lebettbe in ©efangenfdjaft.

Rod) beoor bie üämpfe bei Rutno entfliehen
toaren, fyatte ber roeitausholenbe beutfdje Rorb»
oftflügel bie Gntfd)eibung hinter ber 2Beid)[el
errungen. Ilttb mit ber 2Beid)fellime tourbe aud)
gleid) bie 3toeite, bie Vugftellung, aus ben Sin»

geln gehoben. Oas mar ge[d)ehen, als ber 3n=
fluff bes S3ug, ber Rarem, mit ber Ijiftorifdjen
Verteibigungslinie, ben geftungen oon fiomfha
unb Oftrolenta, gefallen mar unb bie oorftür»
menbett beutfd)en ißan3ertolonnen fd)on 93reft
fiitoroft erreid)ten. SBarfdjau mürbe oon Often
her abgefd)nitten. Oie Regierung roid) gegen bie
rumänifdje ©ren3e aus.

Die itataftropI)e näherte fid) rafd). Oftlid)
ber SBeid)feI oereinigten fid) bie Spitjen ber
Rorbarmee mit ben oon Rieften unb Süben über
San uttb 3Beid)feI oorbrängenben SIbteilungen,
unb bie 3onge griff auch öftltd) bes Vug 3U. Oer
Sdflufjtampf begann mit ber Verteibiguitg oott
SBarfctjau auf ber einen unb mit bem Ringen um
bie nod) nidjt um3ingelten Rofitionen in Oft»
gal^ien auf ber anbertt Seite.

Oa erfd)ienen bie Ruffen auf bem RIan. Oie
Grflärung aus Rlostau lautete, man miiffe bie
utrainifd)en unb toeifjruf[ifd)en ©ebiete bes pol»
nifdjen Staates unter eigenen Sd)uh nehmen,
ba teine polnifche Regierung mehr oorl)anben
fei. 3nnert roenigen Oagen tourbe oon ben an»
rüdenben Ruffen befet)t, mas ben Oeutfd)en nod)
nidjt in bie §änbe gefallen mar. Steile ber pol»
nifdfen SIrmee, ber Seamtenfd)aft unb ber rooljl»
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I)abenbern 23eoöIterung flogen nad) Rumänien,
ber Regierung nad), unb erft nadjbem fid) bie

Ruffen ber ©ren3e bemächtigt hotten, hörte ber

3Iüd)tIingsftrom nach bent Süben auf.
©s blieb ben Oeutfdfen noch übrig, R3arfd)au

3U befetjen, bas oon feinem Äommanbanten trot)
alter SIusfid)tsIofigteit oerteibigt tourbe unb nun
nad) oergeblidjer beutfd)er Slufforberung, fiel)

3U ergeben, alle 2furd)tbarteiten einer mobernett
23elagerung über fid) ergehen laffen muffte.
Oie 3ahIIofen 3erfcE)offenen Säufer, bie 3erftörten
SBafferleitungen unb ©Iettri3itätsroerte, bie Rtaf»
fen oon Stoten mirtten als lähmenbes Sdjred»
beifpiel auf alle Staaten.

ipolen tourbe mut 3toifd) en Rufflanb unb
Oeutfchlanb geteilt. Oas beutfehe „©eneral»
gouoernement" umfaßt bie oon Rolen beoölter»
ten ©ebiete meftlich bes 23ug; bie Utrainer unb
SBeiffruffen in ben ©ren3ftrid)en, bie man 3uerft
an Ruhlanb abgetreten, manberten auf Rom»
manbo aus. SBas öftlict) bes 23ug liegt, mürbe
ruffifd). 3m Rorben glieberte fich Oeutfchlanb
bas ©ebiet 3mifchen Oitauen unb Oftpreujfen,
um Sluguftomo, an. Oireft ans Reid) tarnen tßo=

fen unb SBeftpreufjen, bann aber auch ©ren3»
[trid)e bes ehemaligen Rongrefspolens. 3n biefen
birett mit bem Reid)e oerbunbenen fiänbern
rourbe bie poIni[d)e Slusroanberung rafch in bie

ÏBege geleitet, um Raunt 3U fd)affen für beutfehe
Seimmanberer aus ben ©ebieten, bie Rufflanb
befetjte, unb für roeitere, bie man aus ben Oftfee»
prooin3en erroartete. Oeutfchlanb machte ben

Ruffen eine mid)tige Ron3effion in OftgaIi3ien,
inbem es feine Struppen hinter ben San 3urüd»
30g unb bamit bie Retroigebiete oon Oroh"»
bitfeh unter ruffifd)er Kontrolle beließ. Rufflanb
begann fofort mit ber tommuniftifchen Rropa»
ganba unb ber „Sorofetifierung" feiner Reute»
gebiete, unb es mieberholten fid), roenn aud)

nicht unter gleid) fd)Iimmen Hmftänben roie roätü
renb bes ru[fifd)en Sürgertrieges, bie Rerfolgun»
gen ber obern RIaffen, bes geubalabels unb ber

©eiftlid)teit.
Oas §auptereignis bes $erbftes mürbe bas

Vorbringen ber Ruf fett im Saltitum. .©ftlanb,
fiettlanb unb ßitauen muhten ihre SCRinifter nad)
KJiostau fenben unb Verträge abfd)Iieffen, Ruffen
militärifche Stütjpuntte im Raube abtreten unb

gegangen und Lodz genommen hatten, der
Hauptstadt, und der Weichsel entlang drängten
die Divisionen, die Westpreußen zurückerobert
hatten, heran. Posen wurde abgeschnitten, die
Verbindung der Süd- und Nordarmee westlich
von Warschau war erreicht.

Aber im abgeschnittenen westlichen Gebiete
stellten sich schätzungsweise eine halbe Million
Polen zum Kampfe und versuchten den Durch-
bruch nach Osten um jeden Preis; wenn auch die
Angriffe der Kavallerie immer wieder unter der
Wucht der Panzerwaffe und der Luftgeschwader
zusammenbrachen, sie wurden unter den grau-
samsten Opfern erneuert, bis keine Aussicht auf
Rettung mehr bestand. Nach dieser historischen
Schlacht bei Kutno fielen gegen 200,000 Über-
lebende in Gefangenschaft.

Noch bevor die Kämpfe bei Kutno entschieden

waren, hatte der weitausholende deutsche Nord-
ostflügel die Entscheidung hinter der Weichsel
errungen. Und mit der Weichsellinie wurde auch
gleich die zweite, die Bugstellung, aus den An-
geln gehoben. Das war geschehen, als der Zu-
fluß des Bug, der Narew, mit der historischen
Verteidigungslinie, den Festungen von Lomsha
und Ostrolenka, gefallen war und die vorstür-
wenden deutschen Panzerkolonnen schon Brest
Litowsk erreichten. Warschau wurde von Osten
her abgeschnitten. Die Regierung wich gegen die
rumänische Grenze aus.

Die Katastrophe näherte sich rasch. Ostlich
der Weichsel vereinigten sich die Spitzen der
Nordarmee mit den von Westen und Süden über
San und Weichsel vordrängenden Abteilungen,
und die Zange griff auch östlich des Bug zu. Der
Schlußkampf begann mit der Verteidigung von
Warschau auf der einen und mit dem Ringen um
die noch nicht umzingelten Positionen in Ost-
galizien auf der andern Seite.

Da erschienen die Russen auf dem Plan. Die
Erklärung aus Moskau lautete, man müsse die
ukrainischen und weißrussischen Gebiete des pol-
nischen Staates unter eigenen Schutz nehmen,
da keine polnische Regierung mehr vorhanden
sei. Innert wenigen Tagen wurde von den an-
rückenden Russen besetzt, was den Deutschen noch
nicht in die Hände gefallen war. Teile der pol-
nischen Armee, der Beamtenschaft und der wohl-
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habendem Bevölkemng flohen nach Rumänien,
der Regiemng nach, und erst nachdem sich die

Russen der Grenze bemächtigt hatten, hörte der

Flüchtlingsstrom nach dem Süden auf.
Es blieb den Deutschen noch übrig, Warschau

zu besetzen, das von seinem Kommandanten trotz
aller Aussichtslosigkeit verteidigt wurde und nun
nach vergeblicher deutscher Aufforderung, sich

zu ergeben, alle Furchtbarkeiten einer modernen
Belagemng über sich ergehen lassen mußte.
Die zahllosen zerschossenen Häuser, die zerstörten
Wasserleitungen und Elektrizitätswerke, die Mas-
sen von Toten wirkten als lähmendes Schreck-
beispiel auf alle Staaten.

Polenwurdenunzwischen Rußland und
Deutschland geteilt. Das deutsche „General-
gouvernement" umfaßt die von Polen bevölker-
ten Gebiete westlich des Bug; die Ukrainer und
Weißrussen in den Grenzstrichen, die man zuerst
an Rußland abgetreten, wanderten auf Kom-
mando aus. Was östlich des Bug liegt, wurde
russisch. Im Norden gliederte sich Deutschland
das Gebiet zwischen Litauen und Ostpreußen,
um Augustowo, an. Direkt ans Reich kamen Po-
sen und Westpreußen, dann aber auch Grenz-
striche des ehemaligen Kongreßpolens. In diesen
direkt mit dem Reiche verbundenen Ländern
wurde die polnische Auswanderung rasch in die

Wege geleitet, um Raum zu schaffen für deutsche

Heimwanderer aus den Gebieten, die Rußland
besetzte, und für weitere, die man aus den Ostsee-

Provinzen erwartete. Deutschland machte den
Russen eine wichtige Konzession in Ostgalizien,
indem es seine Truppen hinter den San zurück-

zog und damit die Petrolgebiete von Droho-
bitsch unter russischer Kontrolle beließ. Rußland
begann sofort mit der kommunistischen Propa-
ganda und der „Sowjetisierung" seiner Beute-
gebiete, und es wiederholten sich, wenn auch

nicht unter gleich schlimmen Umständen wie wäh-
rend des russischen Bürgerkrieges, die Verfolgun-
gen der obern Klassen, des Feudaladels und der

Geistlichkeit.
Das Hauptereignis des Herbstes wurde das

Vordringen der Russen im Baltikum. .Estland,
Lettland und Litauen mußten ihre Minister nach

Moskau senden und Verträge abschließen, Russen

militärische Stützpunkte im Lande abtreten und
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tatfadE)licE)en ©afallen bes riefigen
9iad)barn madften. (Es tourbe gleidf
nad) ©bfdjlujf biefer ©ertrage pro»
pl)e3eit, fie mürben nur bie ©or»
ftuf e ber rufftfdfen ©nnerion
unb ber Sorojetifierung fein.
Die Ruffen benahmen fid) 3uerft
burdfaus forreft, unb namentüdf)
bie (Eften rühmten bie ©orteile
bes neu eröffneten ffjanbels mit
fiertingrab unb nerfd)mer3ten bie
ruffifd)e Sefetpmg non ©altifd)»
port, (Es bauerte inbeffen nid)t
mei)r als ein falbes 2>al)r, bis ber
rote Umftur3 begann, unb im 3uni
biefes 3at)res mar bie Sefetjung
ebenfo oollftänbig toie ber fturs
ber reoolutionierten Regierungen
auf bas bolfdjeroiftifd)e Spftem
f)in. Die Deutfd)balten, bie ficé) im
legten §erbft als ©ofEsbeutfd)e
ausfiebeln unb mit beutfdfen
Sdjiffen nad) SBeftpreufjen über»
fütjren liefen, roerben Ijeute frol)
fein, bem Umftur3 entgangen 3U
fein.

2BäI)renb fid) im September
bie ©ernicfjtung Rolens unb in
ben nadffolgenben ©tonaten bie
totale tXmroäl3ung im übrigen
Often abfpielte, boten bie ©or
gänge auf ber meftlictjen
Srortt Deutfd)Ianbs ein rätfei»
colies Silb. 21m 3. September
mittags 11 lllfr unb am gleichen
Dag um 5 HI)r ertlärten fid) 3uerft ©ombarbierang fd)œei3erifd)en gobeitsgebietes am ©enferfee.

(Ettglanb, bann gfranfreid) als im Senfumummer vi © 3187. - «otopics, sürics.

ftrieg mit Deutfdjlanb befinblid).
©or ber beutfdfen Siegfrieblinie fetjte and)
eine fran3öfifd)e Slltion 3ur ©efetgmg bes ©or=
felbes ein. Unb in ber Üuft begannen bie
Sd)armüt;el ber ft-Iieger, roätjrenb 3ur See bie
britifdfe ©lodabe bes beutfdjen §anbels einfette.
3lber es rourben feine ©mftalten getroffen, bie
©olen burd) eine ernfttjafte Offenfioe 3U ent»
laften. 3ebermann nafmt an, bie Crflärung fei
in ber Unübertoinbbarfeit ber beiben roeftlictjen

3eftungslinien 3U fud)en. Die 3ran3ofen fönn»
ten bie Siegfrieblinie ebenfocoenig roie bie Deut»
fdjen bie ©taginotlinie überrennen, unb es toerbe
imSßeften faum 3U meljr als einer UlrtSelagerung
fommen toie im ©tittelalter, als bie ©erteibigung
ummauerter Stäbte ber îtngriffstedjnif 3eit=

toeife feljr überlegen getoorben roar.
ÏBeil fid) Stoßen als „nidjtfriegfüljrenbe"

9Rad)t erflärte, rourbe angenommen, es bleibe

eine Politik versprechen, die sie zu
tatsächlichen Vasallen des riesigen
Nachbarn machten. Es wurde gleich
nach Abschluß dieser Verträge pro-
phezeit, sie würden nur die Vor-
stufe der russischen Annexion
und der Sowjetisierung sein.
Die Russen benahmen sich zuerst
durchaus korrekt, und namentlich
die Esten rühmten die Vorteile
des neu eröffneten Handels mit
Leningrad und verschmerzten die
russische Besetzung von Baltisch-
port. Es dauerte indessen nicht
mehr als ein halbes Jahr, bis der
rote Umsturz begann, und im Juni
dieses Jahres war die Besetzung
ebenso vollständig wie der Kurs
der revolutionierten Regierungen
auf das bolschewistische System
hin. Die Deutschbalten, die sich im
letzten Herbst als Volksdeutsche
aussiedeln und mit deutschen
Schiffen nach Westpreußen über-
führen ließen, werden heute froh
sein, dem Umsturz entgangen zu
sein.

Während sich im September
die Vernichtung Polens und in
den nachfolgenden Monaten die
totale Umwälzung im übrigen
Osten abspielte, boten die Vor-
gänge auf der westlichen
Front Deutschlands einrätsel-
volles Bild. Am 3. September
mittags 11 Uhr und am gleichen
Tag um 5 Uhr erklärten sich zuerst Bombardierung schweizerischen Hoheitsgebietes am Eenfersee.

England, dann Frankreich als im Zensurnummer VI S -US?. - Photoprcb, Zürich.

Krieg mit Deutschland befindlich.
Vor der deutschen Siegfriedlinie setzte auch
eine französische Aktion zur Besetzung des Vor-
feldes ein. Und in der Luft begannen die
Scharmützel der Flieger, während zur See die
britische Blockade des deutschen Handels einsetzte.
Aber es wurden keine Anstalten getroffen, die
Polen durch eine ernsthafte Offensive zu ent-
lasten. Jedermann nahm an, die Erklärung sei
in der Unüberwindbarkeit der beiden westlichen

Festungslinien zu suchen. Die Franzosen könn-
ten die Siegfriedlinie ebensowenig wie die Deut-
scheu die Maginotlinie überrennen, und es werde
im Westen kaum zu mehr als einer Art Belagerung
kommen wie im Mittelalter, als die Verteidigung
ummauerter Städte der Angriffstechnik zeit-
weise sehr überlegen geworden war.

Weil sich Italien als „nichtkriegführende"
Macht erklärte, wurde angenommen, es bleibe



neutral unb toage ben Äriegseintritt nie. 3>n

ber Dat fet)eint 3talien unter Rührung SDtuffoIinis
ben ganäen SBinter tjinburet) anbere als triegerifd)e
^pläne oerfolgt 3u haben. Die 95or[ct)täge, bie er
nod) nach beut Slusbrud) bes Soletrtrieges an
©nglanb unb Deutfchlanb richtete, auf einer
„günfertonfereu3" ber ©roßmäd)te bas gan3e
öftlidfe problem 3U regeln, tourben unter ber
§anb roeiter oerfolgt, troßbem bie 2ßeftmäcE)te
fie feßarf ablehnten. 3n Serbinbung mit beut
Satitan unb ben bereinigten Staaten ftartete
Rom eine griebensoffenfioe nach ber anbern, unb
jeben SRonat einmal nahm bie Hoffnung einen
Sluffcßtoung, ber „itrieg, ber fein itrieg fei",
roerbe nidft roirtlid) in einen Ärieg umfdjlagen.
©s tarn 3ur ©ntfenbung eines ameritanifdfen
©efanbten beim Satitan, unb mit bem ©efanbten
Ripron Dailor erfd)ien mitten im SBinter
§err Sumner bSelles, um fidf) bei ben
europäifdjen Regierungen über ißre ipiäne,
3iele, bebingungen unb 9Infid)ten 3U informieren
unb bem ifSrctfibenten Roofeoelt berieft 3U er»

ftatten.
Die eigentlichen Stbfid)ten Italiens oerftetjt

man, roenn man ben biererpattgebanten be=

trachtet, fo toie er oor 3al)ren 3U oertoirflichen
oerfucht rourbe unb toie er bem „Rtünchner»
frieben" im §erbft 1938 3ugrunbe lag. Ritt aller
5lraft feßte bie italienifche griebensoffenfioe,
bie eine 3ufammenatbeit ber SBeft» unb Stchfen»

mädhte be3toedte, anläßlich bes fiitnifdj»ruffi=
ftrieges ein. Die Hoffnung, ben gan3en

europäifchen SBeften 3ufammen mit ben SId)fen=
mächten 3U oerföhnen unb eine gemeinfame
Sittion 3ur Rettung ginnlanbs in S3ene 3U feßen,
toar in mandjen Rreifen groß, unb aus ber neuen
„antitommuuiftifchen Dffenfioe", in toeldfer ber
Satitan führenb mittoirtte, las man ein roirtlid) es
unb greifbares 3'el für bas ent3ioeite ©uropa.

Slllein es geigte fid), baß bei ben 2ßeft=
machten bie lîber3eugung beftanb, ben Ärieg ge=
roinnen 3U tonnen unb ber italienifd)en Rat»
filage nicht 3U bebürfen. 3 ägpptifdjen unb
fprifeßen ©ebiete tourbe bie fogenannte „9Bep
ganb=SIrmee" aufgeftellt; farbige unb toeiße
Druppen aus ben Rtutterlänbern unb ben 5toIo=
nien ber britifdhen unb fran3öfifd)en 3mperien
tourben eineretgiert unb beroaffnet, unb man

machte fid) auf oerfd)iebene Sittionen biefer
Strmee gefaxt, rourbe fie bod) tommanbiert oon
SBepganb, bem Schüler 3od)s unb Steger oon
3ßarfd)au im 3al)re 1920 gegen bie Ruffen. Salb
hieß es, ein tombinierter Singriff mit ben Dürfen
3ufammen gegen bie ruffifchen cölgebiete im
Rautafus ftehe beoor, bann roieber, es roerbe
eine £anbattion gegen Deutfchlanb auf bem
Saltan geplant, balb toieber fpraef) man baoon,
baß SSepganb nur operieren roerbe, roenn ein

beutfeher (Einfall in Rumänien ober ein folcher ber

Ruffen irt Rtefopotamien erfolge. Hnb fehlte^
lieh roollten bie 3ad)leute toiffen, SBepganbs
Druppen feien hauptfächlich für ben Sßüftenfrieg
gefchult unb hätten einfach einen Singriff 3taliens
im Suban ober in Slgppten ab3ufangen.

Deutlich unb beutlicher rourbe, baß bte
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erreichen hofften unb gar nicht an eine ©rtoei»

terung ber Äriegsfd)aupläße 3U £anbe badjten,
roeil fie babei einen 3ufammenftoß mit ber über»

legenen beutfehen SIrmee ristierten unb fich ba3U

nicht gerüftet fühlten. Da3U roollten fie nid)t
auch einen möglichen Rrieg mit Rußlanb in £auf
nehmen, ber unausto eich lieh roar, roenn fie auf
bem Saltan aftio tourben.

Deshalb tarn es 3U teiner roeitern Sittion als

3ur Setl)ängtmg ber oerfdjärften Slocfabe gegen
alle Reutralen, bie Deutfchlanb mit IIber fee»

gütern belieferten, unb baburch oerfchärften fich

oor allem auch bie Se3iel)ungen 3toifd)en 3talien
unb ©nglanb.

9£ie toenig ernft es ben SBeftmädhten mit allen
roirtlidhen Äriegsattionen toar, beroies ber S er»

lauf bes fjinnlanbtrieges. Die Ruffen
hatten oerfucht, ber finnifd)en Regierung einen
ähnlichen Sertrag toie ben Keinem Saltenftaaten
auf3U3toingen, bas heißt, glottenftüßpunfte auf
finnifchen 3ufeln unb auf ber §albinfet Sangö
3U erhalten, ba3U ein größeres Sorfelb für
£eningrab, unb fchließlich 3-innIanb 3U oer»

pflichten, außenpolitifh mit Rußlanb 3U gehen.
Slls bie Regierung ablehnte, begann ber ©in»

marfd). Offenfidhtlid) toar ber itrernl oon ben

finnifdjen Äommuniften über bie £age im £anbe
falfcf) unterrichtet; Stalins Serater hofften, bie

arbeitenben klaffen toürben fofort reooltieren unb
fich um bie in Derijoti eingefeßte tommuniftifd)e

neutral und wage den Kriegseintritt nie. In
der Tat scheint Italien unter Führung Mussolinis
den ganzen Winter hindurch andere als kriegerische
Pläne verfolgt zu haben. Die Vorschläge, die er
noch nach dem Ausbruch des Polenkrieges an
England und Deutschland richtete, auf einer
„Fünferkonferenz" der Großmächte das ganze
östliche Problem zu regeln, wurden unter der
Hand weiter verfolgt, trotzdem die Westmächte
sie scharf ablehnten. In Verbindung mit dem
Vatikan und den Vereinigten Staaten startete
Rom eine Friedensoffensive nach der andern, und
jeden Monat einmal nahm die Hoffnung einen
Aufschwung, der „Krieg, der kein Krieg sei",
werde nicht wirklich in einen Krieg umschlagen.
Es kam zur Entsendung eines amerikanischen
Gesandten beim Vatikan, und mit dem Gesandten
Myron Tailor erschien mitten im Winter
Herr Sumner Welles, um sich bei den
europäischen Regierungen über ihre Pläne,
Ziele, Bedingungen und Ansichten zu informieren
und dem Präsidenten Roosevelt Bericht zu er-
statten.

Die eigentlichen Absichten Italiens versteht
man, wenn man den Viererpaktgedanken be-
trachtet, so wie er vor Jahren zu verwirklichen
versucht wurde und wie er dem „Münchner-
frieden" im Herbst 1938 zugrunde lag. Mit aller
Kraft setzte die italienische Friedensoffensive,
die eine Zusammenarbeit der West- und Achsen-
mächte bezweckte, anläßlich des fiimisch-russi-
scheu Krieges ein. Die Hoffnung, den ganzen
europäischen Westen zusammen mit den Achsen-
mächten zu versöhnen und eine gemeinsame
Aktion zur Rettung Finnlands in Szene zu setzen,

war in manchen Kreisen groß, und aus der neuen
„antikommunistischen Offensive", in welcher der
Vatikan führend mitwirkte, las man ein wirkliches
und greifbares Ziel für das entzweite Europa.

Allein es zeigte sich, daß bei den West-
mächten die Überzeugung bestand, den Krieg ge-
winnen zu können und der italienischen Rat-
schlüge nicht zu bedürfen. Im ägyptischen und
syrischen Gebiete wurde die sogenannte „Wey-
gand-Armee" aufgestellt; farbige und weiße
Truppen aus den Mutterländern und den Kolo-
nien der britischen und französischen Imperien
wurden einexerziert und bewaffnet, und man

machte sich auf verschiedene Aktionen dieser
Armee gefaßt, wurde sie doch kommandiert von
Weygand, dem Schüler Fochs und Sieger von
Warschau im Jahre 1920 gegen die Russen. Bald
hieß es, ein kombinierter Angriff mit den Türken
zusammen gegen die russischen Ölgebiete im
Kaukasus stehe bevor, dann wieder, es werde
eine Landaktion gegen Deutschland auf dem
Balkan geplant, bald wieder sprach man davon,
daß Weygand nur operieren werde, wenn ein

deutscher Einfall in Rumänien oder ein solcher der
Russen in Mesopotamien erfolge. Und schließ-
lich wollten die Fachleute wissen, Weygands
Truppen seien hauptsächlich für den Wüstenkrieg
geschult und hätten einfach einen Angriff Italiens
im Sudan oder in Ägypten abzufangen.

Deutlich und deutlicher wurde, daß die
Westinächte alles mit dem Wirtschaftskrieg zu
erreichen hofften und gar nicht an eine Erwei-
terung der Kriegsschauplätze zu Lande dachten,
weil sie dabei einen Zusammenstoß mit der über-
legenen deutschen Armee riskierten und sich dazu
nicht gerüstet fühlten. Dazu wollten sie nicht
auch einen möglichen Krieg mit Rußland in Kauf
nehmen, der unausweichlich war, wenn sie auf
dem Balkan aktiv wurden.

Deshalb kam es zu keiner weitem Aktion als

zur Verhängung der verschärften Blockade gegen
alle Neutralen, die Deutschland mit Übersee-

gütem belieferten, und dadurch verschärften sich

vor allem auch die Beziehungen zwischen Italien
und England.

Wie wenig emst es den Westmächten mit allen
wirklichen Kriegsaktionen war, bewies der Ver-
lauf des Finnlandkrieges. Die Russen

hatten versucht, der finnischen Regiemng einen
ähnlichen Vertrag wie den kleinem Baltenstaaten
aufzuzwingen, das heißt, Flottenstützpunkte auf
finnischen Inseln und auf der Halbinsel Hangö
zu erhalten, dazu ein größeres Vorfeld für
Leningrad, und schließlich Finnland zu ver-
pflichten, außenpolitisch mit Rußland zu gehen.
Als die Regiemng ablehnte, begann der Ein-
marsch. Offensichtlich war der Kreml von den

finnischen Kommunisten über die Lage im Lande
falsch unterrichtet; Stalins Berater hofften, die

arbeitenden Klassen würden sofort revoltieren und
sich um die in Terijoki eingesetzte kommunistische
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Regierung froren. Die ruffifdjen Dioifionen
fdjidten barunt audj ifjre 9Jîuftïïap ellert ooran
unb roäljnten, fie mürben als Sefreier empfangen.

ÏBâljrenb nun im fjotjen Storben ber $afen
SPetfamo genommen tourbe, rücften oon ber
fflturmanffbaljn per ito tonnen, eine über
Satta, bie anbere fübticE) baoon inber Stidjtung auf
bie fdjtoebifdje ©ren3eoor,roät)renbbeiberfeitsbes
Dabogafees bte §auptangriffe erfolgen füllten. Die
überrafdjte Sßelt erlebte nun einen SBiberftanb
ber ginnen, ber allen tieinen Woltern als Ieuc£)=

tenbes SBeifpiel oor Stugen ftet) en rotrb ; bte oiete
2Bod)en lang burdjgetjattene SBerteibigung ber
„3Kannert)eimIinie" gtr>tfcE)en bem finnifdjen
Sfteerbufen unb bem Dabogafee roirb als §elben=
tampf gegen bie ïïberntadjt einer riefigen moto=
rifterten ©rofpnadjMtrmee gelten, folang es

:rten franäöftfdjen grontfolbaten.
i. — ^otopreß, gürid).

eine mititärifdje ©efdjidjtsfdjreibung gibt. Das
traurige Sdjidfat jener oerfdjiebenen ruffifdjen
Dioifionen aber, bte im Horben bes Sees gan3
einfach erfroren, roeil es ben fleinften finnifdjen
Gfiabteitungen gelang, fie oon it)rem Stadjfdjub
ab3ufdjneiben, toirb als SBeifpiel ber t)erfömm=
Iidjen ruffifdjen SKnfangsgemüttidjfeit aufgefdjrie»
ben fteljen. Die mititärifdjen gütjrer bes Äotoffes
hatten bie ginnen taum ernft genommen, fonft
toiirben fie iftre Deute feiner fold)en itataftroptje
ausgeliefert haben.

Süber biefe ruffifdjen Stieberlagen oerI)inbertett
nidjt ben enbtid) erfolgenben ruffifdjen Durdj»
brudj bei Summa unb bie ©roberung oon
ÏBiborg, unb man fat) ooraus, bafj bie ginnen
einem nodjmats toieberfjolten ©rofjangriff nidjt
metjr benfetben Sßiberftanb entgegenfetjen fönn=

Neuenburg beherbergt die inter
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Regierung scharen. Die russischen Divisionen
schickten darum auch ihre Musikkapellen voran
und mahnten, sie würden als Befreier empfangen.

Während nun im hohen Norden der Hafen
Petsamo genommen wurde, rückten von der
Murmanskbahn her zwei Kolonnen, eine über
Calla, die andere südlich davon inder Richtung auf
die schwedische Grenze vor, während beiderseits des
Ladogasees die Hauptangriffe erfolgen sollten. Die
überraschte Welt erlebte nun einen Widerstand
der Finnen, der allen kleinen Völkern als leuch-
tendes Beispiel vor Augen stehen wird; die viele
Wochen lang durchgehaltene Verteidigung der
„Mannerheimlinie" zwischen dem finnischen
Meerbusen und dem Ladogasee wird als Helden-
kämpf gegen die Übermacht einer riesigen moto-
risierten Großmacht-Armee gelten, solang es

:rten französischen Frontsoldaten,
i. — Photopreß, Zürich.

eine militärische Geschichtsschreibung gibt. Das
traurige Schicksal jener verschiedenen russischen
Divisionen aber, die im Norden des Sees ganz
einfach erfroren, weil es den kleinsten finnischen
Skiabteilungen gelang, sie von ihrem Nachschub
abzuschneiden, wird als Beispiel der herkömm-
lichen russischen Anfangsgemütlichkeit aufgeschrie-
ben stehen. Die militärischen Führer des Kolosses
hatten die Finnen kaum ernst genommen, sonst
würden sie ihre Leute keiner solchen Katastrophe
ausgeliefert haben.

Aber diese russischen Niederlagen verhinderten
nicht den endlich erfolgenden russischen Durch-
bruch bei Summa und die Eroberung von
Wiborg, und man sah voraus, daß die Finnen
einem nochmals wiederholten Großangriff nicht
mehr denselben Widerstand entgegensetzen könn-



tert. Als barum Schweben etrte Aermittlung
artbot, naljmen bie Aerteibiger art, urtb es tam
3U einem rafdjen unb für ginnlanb anftänbigen
grieben. greilid) gingen $angö, ÏBiborg unb bie
Hfer bes fiabogafees oerloren, aber bie Unab»

I)ängig!eit tourbe nidjt fo befctjnitten roie bei ben
baltifdjen Staaten, unb bas erfte, toas bie Aegie»
rung in Eingriff rtaijm, toar bie ©iuridjtung einer
neuen Aerteibigungslinie; ber A3ieberaufbau ber
3erftörten Stäbte folgt erft nadjljer.

Die artßenpolitifcf) e Aewegungsfreißeit frei»
lid) I)at aud) bas tapfere ginnlanb aufgeben
muffen, unb bie geplante „norbifd)e Allian3"
3toifd)en f^innlanb unb Aorwegen=Sdjw eben
tam xoegen bes ruffifdjen ©infprudjes nidE)t 3U=

ftanbe. Ss fragt fid) aber, ob ginnlanb über»
I)aupt bie A3al)l I)abe, nod) mit einer anbern
30îacE)t als Außlanb 3U getjen. Die Akftmädjte
boten fo toenig Aerlaß toie nur möglidj, bas
bewies il)r Aerl)alten, als ginnlanb auf ber
Sudje nadj §ilfe roar. ©nglanb unb grantreid)
bereiteten ein §i!fstorps oon 100,000 SAann oor,
machten aber ben 3ng nad) ginnlanb oon ber
(Einwilligung Aorwegens unb Sdjwebens, burdj»
3umarfd)ieren, abhängig, unb ba man in Stod»
Ijolm unb Oslo genau wußte, baß ein fran3öfifd)=
britifdjer Durdjmarfdj, fogar t)oc£) oben im Aorben,
bem Eingreifen Deutfdjlanbs riefe, weigerten fie
fid), bie Druppen ber Alliierten burd)3ulaffen.

Aact) bem ©nbe bes ginnlanbtrieges fragte
fid) bie ÏBelt, in welcher Aid)tung nun wot)I bie
beiben Kriegsgegner bie ©ntfd)eibung fueßen
würben. Die Aaltanlänber tarnen uidjt in grage,
weil bie ©nglänber fid) moralifdj oerpf!id)tet
I)aben, teilte neutralen Staaten an3ugreifen, unb
weil Deutfd)Ianb nid)t einige feiner widjtigften
Aerforgungsgebiete ben Kriegsoerwüftungen aus»
feßen tonnte. (Es blieb alfo nur bie Aicßtung
nad) Sßeften unb Aorbweften offen, falls Deutfd)»
lanb angreifen wollte, unb für bie 2Beftmäd)te,
falls fie überhaupt attio würben unb nid)t ein3ig
auf ben Alodabetrieg bauten, lief) fict) nur ein
Aorftoß ins Außrgebiet über Aelgien=§ollanb
benten. Aber barait backten fie oiel weniger als
an bie immer engere 3ufctmürung ber leßten
beutfd)en Seeoerbinbungen. Dies betraf oor
allem bie gaßrt entlang ber norwegifdjen
Küfte, bie oon beutfdjen Sdjiffen immer nod)

ftraflos unternommen worben war unb bie

rtamentlid) oon Aaroit in Aorwegen beb eu»

tenbe Atengen oon fdjwebifdjem (Eifener3 für
bie beutfdje Aüftungsinbuftrie lieferte.

Um bie „Gngftrajfe" 3U unterbinben, tünbete
(Englanb barum Anfang April, nad) einer ooran»
gegangenen Aeutralitätsoerleßung gegenüber
Aorwegen, bie fiegung oon Atinenfperren in
beftimmten Derritorialgewäffern an. Damit fing
ber Krieg int Aorben an. Am 8. April begannen
bie britifdjen Alirtenleger 3U arbeiten, aber am
9. befehlen bie Deutfdjen tampflos gan3 Däne»
mart unb führten fianbungen in Aorwegen
burd), t)auptfäd)lid) in Oslo, Aergen unb Dront»
tjeim, aber aud) in Aaroit, 3Uoberft im norwe»
gifdjen Küftengebiet. 3" Aorwegen Ieiftete bie
Aegierung mit Deilen ber Armee, bie fid) mobili»
fieren ließen, ÏBiberftanô unb rief bie $ilfe ber
Alliierten an. (Englanb unb grantreid) feßten
nun 3um erftenmal ißre fjlotte ein, um bie 3"'
faßrt nad) Aorwegen 3U fperren. (Es tam 3U See»

tämpfen im Stagerrad unb Kattegatt unb oor
ben widjtigften norwegifdjen $äfen, unb bie

Aerlufte, weld)e bie beutfdje glotte erlitt, finb
bie ernftßafteften, bie bis baijin wäijrenb bes

gan3en Krieges ber beutfdjen ÏBefyrmadjt über»

l)aupt entftanben.
Aber ben Alliierten würbe tlar, baß bie

moberne Kriegsfüßrung ißnen ein 3U fpät er»

tanntes problem biete: ben 2Betttampf 3wifdjen
©roßbomb ern unb Kriegsfcßiffen. Aud) wenn
es gelang, eine Aeiße beuifeßer Sdjiffe 3U oer»

fenten, erlitten bie eigenen Transport» unb
Kriegsfalp^euge fdjwere Scßläge, Aefcßäbigun»
gen, bie wocßenlange Aeparaturen brauchten,
unb Aerfentungen, bie bei ber ©röße felbft ber
tleinen Sdjiffe weit meßr 3äßlen als ber Abfcßuß
oon gan3en Dußenben mächtiger glug3euge. Aacß
ben großen Kämpfen oerfdjwanbeu bie alliierten
glotten wieberum größtenteils in unbetannten
§äfen, unb bie Deutfdjen fdjafften ungeftört 3Ut
See unb in ber £uft naeß Aorwegen ßinauf, was
fie brauchten.

Unterbeffen lanbeten bie (Englänber Druppen
im Aomsbalfjorb bei Anbalsnes unb nörblicß.

oon Drontßeim, bei Aamfos, ftellten bie

Aereinigung mit ben Aorwegern ßer unb be=

gannen bie ©intreifung Drontßeims. Die Deut»

ten. Als darum Schweden eine Vermittlung
anbot, nahmen die Verteidiger an, und es kam

zu einem raschen und für Finnland anständigen
Frieden. Freilich gingen Hangö, Wiborg und die
Ufer des Ladogasees verloren, aber die Unab-
hängigkeit wurde nicht so beschnitten wie bei den
baltischen Staaten, und das erste, was die Regie-
rung in Angriff nahm, war die Einrichtung einer
neuen Verteidigungslinie; der Wiederaufbau der
zerstörten Städte folgt erst nachher.

Die außenpolitische Bewegungsfreiheit frei-
lich hat auch das tapfere Finnland aufgeben
müssen, und die geplante „nordische Allianz"
zwischen Finnland und Norwegen-Schweden
kam wegen des russischen Einspruches nicht zu-
stände. Es fragt sich aber, ob Finnland über-
Haupt die Wahl habe, noch mit einer andern
Macht als Nußland zu gehen. Die Westmächte
boten so wenig Verlaß wie nur möglich, das
bewies ihr Verhalten, als Finnland auf der
Suche nach Hilfe war. England und Frankreich
bereiteten ein Hilfskorps von 19V,VW Mann vor,
machten aber den Zug nach Finnland von der
Einwilligung Norwegens und Schwedens, durch-
zumarschieren, abhängig, und da man in Stock-
Holm und Oslo genau wußte, daß ein französisch-
britischer Durchmarsch, sogar hoch oben im Norden,
dem Eingreifen Deutschlands riefe, weigerten sie
sich, die Truppen der Alliierten durchzulassen.

Nach dem Ende des Finnlandkrieges fragte
sich die Welt, in welcher Richtung nun wohl die
beiden Kriegsgegner die Entscheidung suchen
würden. Die Balkanländer kamen nicht in Frage,
weil die Engländer sich moralisch verpflichtet
haben, keine neutralen Staaten anzugreifen, und
weil Deutschland nicht einige seiner wichtigsten
Versorgungsgebiete den Kriegsverwüstungen aus-
setzen konnte. Es blieb also nur die Richtung
nach Westen und Nordwesten offen, falls Deutsch-
land angreifen wollte, und für die Westmächte,
falls sie überhaupt aktiv würden und nicht einzig
auf den Blockadekrieg bauten, ließ sich nur ein
Vorstoß ins Ruhrgebiet über Belgien-Holland
denken. Aber daran dachten sie viel weniger als
an die immer engere Zuschnürung der letzten
deutschen Seeverbindungen. Dies betraf vor
allem die Fahrt entlang der norwegischen
Küste, die von deutschen Schiffen immer noch

straflos unternommen worden war und die

namentlich von Narvik in Norwegen bed eu-
tende Mengen von schwedischem Eisenerz für
die deutsche Rüstungsindustrie lieferte.

Um die „Erzstraße" zu unterbinden, kündete
England darum Anfang April, nach einer voran-
gegangenen Neutralitätsverletzung gegenüber
Norwegen, die Legung von Minensperren in
bestimmten Territorialgewässern an. Damit fing
der Krieg im Norden an. Am 8. April begannen
die britischen Minenleger zu arbeiten, aber am
9. besetzten die Deutschen kampflos ganz Däne-
mark und führten Landungen in Norwegen
durch, hauptsächlich in Oslo, Bergen und Dront-
heim, aber auch in Narvik, zuoberst im norwe-
gischen Küstengebiet. In Norwegen leistete die
Regierung mit Teilen der Armee, die sich mobili-
sieren ließen, Widerstand und rief die Hilfe der
Alliierten an. England und Frankreich setzten

nun zum erstenmal ihre Flotte ein, um die Zu-
fahrt nach Norwegen zu sperren. Es kam zu See-
kämpfen im Skagerrack und Kattegatt und vor
den wichtigsten norwegischen Häfen, und die

Verluste, welche die deutsche Flotte erlitt, sind
die ernsthaftesten, die bis dahin während des

ganzen Krieges der deutschen Wehrmacht über-
Haupt entstanden.

Aber den Alliierten wurde klar, daß die
moderne Kriegsführung ihnen ein zu spät er-
kanntes Problem biete: den Wettkampf zwischen
Eroßbombern und Kriegsschiffen. Auch wenn
es gelang, eine Reihe deutscher Schiffe zu ver-
senken, erlitten die eigenen Transport- und
Kriegsfahi^euge schwere Schläge, Beschädigun-
gen, die wochenlange Reparaturen brauchten,
und Versenkungen, die bei der Größe selbst der
kleinen Schiffe weit mehr zählen als der Abschuß

von ganzen Dutzenden mächtiger Flugzeuge. Nach
den großen Kämpfen verschwanden die alliierten
Flotten wiederum größtenteils in unbekannten
Häfen, und die Deutschen schafften ungestört zur
See und in der Luft nach Norwegen hinauf, was
sie brauchten.

Unterdessen landeten die Engländer Truppen
im Romsdalfjord bei Andalsnes und nördlich
von Drontheim, bei Namsos, stellten die

Vereinigung mit den Norwegern her und be-

gannen die Einkreisung Drontheims. Die Deut-



fdjert aber eroberten forooßl bas Öfterbai roie bas
ÏBefttal unb ebenfo bie Saßnlinie nad) Sergen,
nnb überrafd)enb fcßnell fcßifften fid) bie Alli»
ierten roieber ein unb überliefen gan3 Süb» unb
Alittelnorroegen, oi)ne Saroiü, ben Gröberem.
3n ben barauffolgenben SBodßen erlebten bie
Sorroeger, ba)3 bie Alliierten in grantreicß töb=

lidß gefcßlagen rourben unb tapitulierten, fo baß
bie beutfdje Stacßt nun über bie gan^e Küfte bis
3unt Sorbtap ßinauf oerfügt; bas eingefcßloffene
Saroif tourbe befreit.

Sie ©nglänber, bie ben Serluft ber nor»
roegifcßen Küften oor allem bestoegen fürcßten
müffen, toeil oon ßier aus bie fiuftroege nad) bem
nörblicßen (Englanb roeit !ür3er finb als oon ber
beutfcßen Sucßt aus, glaubten, burcß planmäßige
3erftörung ber beften nortoegifd)en glugpläße,
oor allem Staoangers, ber ©efaßr bie Spiße
abbrecßen 3U tonnen. Saß ißnen eine neue ©e=

faßr broße, bas freilief) fdjeinen fie feßon bei ber
Säumung Sorroegens gemußt 3U ßaben.

Arn 10. ÜSat, gerabe einen Sionat nad) Se»
ginn bes Krieges im Sorben, erfolgte ber Angriff
int Sßeften. 5)olIanb, ßuiemburg unb Selgien
rourben erfueßt, ißre ©ebiete für einen rafeßen
beutfcßen Surdjmarfdj 3ur Serfügung 3U ftellen,
unb als biefes Segeßren abgelehnt tourbe, er»

folgte ber ©inmarfd), „3ur Sicßerftellung ber
Seutralität" ber brei tieinen Staaten, benen oor»
geroorfen tourbe, fie ßätten, ßuremburg na»
türtid) ausgenommen, nur bie ©ren3en gegen
Seutfcßlanb befeßt unb bamit ißre Sicßtneutrali»
tät beroiefen.

Sie (Eroberung ^ollanbs bauerte oier Sage;
bie Armee mußte tapitulieren, roenn fie meßt bie
Serroüftung ber reidßften ©egenbett bes ßanbes
risiieren roollte. Am rafeßen gall roar bie
„fünfte Kolonne" in ftartem SRaße beteiligt,
ben Ausfcßlag gaben aber boeß bie gallfcßirm»
abfpringer unb bie rafeßen Stotorabtei»
lungen, bie genau roie in iflolen einen ber roicf)=

tigften Suntte im Süden bes ©egners befeßten
unb nießt meßr losließen: Sotterbam.

Sie Kapitulation Selgiens erfolgte nad)
einem ßeroifdjen SSiberftanb in größten Scßlacß»
ten: ber beutfeße Surcßbrucß am Albert»
tanal unb bie llberflügelung füblicß ber Staas,
bie 3ur Hmfcßließung oon fiüttid), bann oon

SRamur füßrten, ber Anprall öftlicß oon Srüffel,
too bie in3toifd)en eingetroffenen britifcß=fran»
3öfifcßen Korps eingriffen, bie roeitern Kämpfe
an ber Scßelbe bereiteten bie Kataftropße oor.
Sie trat aber erft ein nad) bem Surcßbrucß ber
Seutfeßen über Amiens=Abbeoilte, unb ber
belgifcße König erroog bie ÎBaffennieberlegung
erft, als er einfaß, baß bie fran3öfifcße leeres»
leitung nießt in ber Sage roar, bie „Srefcße oon
Arras=Séronne" roieber 3U feßließen unb bie
©rrießtung einer beutfeßen grortt im Süden ber
tämpfenben Sorbarmee 3U oerßinbern.

So erfolgte benn mitten in ben fureßtbaren
Kämpfen ber „Sd)(ad)t in Artois unb in fylatt»
bern" bie belgifdße Sßaffenftredung. Ser König
roußte, baß er bie gan3e Armee opfern müßte,
meßt nur Seile roie bie Alliierten, unb baß oiel»
leießt eine DSillion 3ioilperfonen mit ber Armee
3ugrunbe geßen roürben.

Sacß bem Ausfcßeiben ber Seigier füßrten
bie ©nglänber ben Süd3ug über Siintircßen nad)
(Englanb mit §ilfe oon meßr als 1000 tieinen
unb großen Stßiffen bureß. Sie Kriegsflotten
3eigten fieß roieber unb feßlugen fieß, roie immer,
tapfer. Aber ben 350,000 geretteten Stann
fteßen minbeftens gleicßoiel ©efangene gegen»
über, nießt gered)net bie 500,000 gefangenen
Seigier unb bie 400,000 §o!länber.

Sie nun folgenbe „S<ßlad)t um fyrantreieß"
tourbe nadß Abfeßung bes ©enerals ©amelin
unb feiner Hnterfüßrer oon S3et)ganb, ber aus
bem Orient ßeimgerufen tourbe, gefüßrt unb
oerloren. (Es erfolgte 3uerft ein beutfeßer Surcß»
ftoß aus ber ©egenb oon Amiens bis
an bie Seine, bann einer ber Oife ent»
lang bis naße an if3aris, bamt ber geroaltige
Stoß 3toifcßen Oife unb ben Argonnen,
bie Hmgeßung ber Staginotlinie unb bie
tüßnen Surcßbrü«ße ber motorifierten Kolonnen
bis ßinter bie Sogefen unb ins Saônetal. Aud)
gegen bie neue „tiefgeftaffelte" Serteibigung
ASepganbs, mit ißren Serteibigungsneftern,
roeldße bie Sants unb )fßan3erroagen oon ber
glante unb bem Süden ßer erlebigen feilten, er»

roiefen fidß bie tombinierten Angriffe ber ißan3er
unb ber „Stutas", ber Stur3tampfflieger, als
fiegreieß. So blieb ber neuen Segierung, bie nad)
Sepnaub bie Keitung übernommen, nießts

scheu aber eroberten sowohl das Osterdal wie das
Westtal und ebenso die Bahnlinie nach Bergen,
und überraschend schnell schifften sich die Alli-
ierten wieder ein und überliehen ganz Süd- und
Mittelnorwegen, ohne Narvik, den Eroberern.
In den darauffolgenden Wochen erlebten die
Norweger, daß die Alliierten in Frankreich töd-
lich geschlagen wurden und kapitulierten, so dasz

die deutsche Macht nun über die ganze Küste bis
zum Nordkap hinauf verfügt,- das eingeschlossene
Narvik wurde befreit.

Die Engländer, die den Verlust der nor-
wegischen Küsten vor allem deswegen fürchten
müssen, weil von hier aus die Luftwege nach dem
nördlichen England weit kürzer sind als von der
deutschen Bucht aus, glaubten, durch planmäßige
Zerstörung der besten norwegischen Flugplätze,
vor allem Stavangers, der Gefahr die Spitze
abbrechen zu können. Daß ihnen eine neue Ge-
fahr drohe, das freilich scheinen sie schon bei der
Räumung Norwegens gewußt zu haben.

Am 10. Mai, gerade einen Monat nach Be-
ginn des Krieges im Norden, erfolgte der Angriff
im Westen. Holland, Luxemburg und Belgien
wurden ersucht, ihre Gebiete für einen raschen
deutschen Durchmarsch zur Verfügung zu stellen,
und als dieses Begehren abgelehnt wurde, er-
folgte der Einmarsch, „zur Sicherstellung der
Neutralität" der drei kleinen Staaten, denen vor-
geworfen wurde, sie hätten, Luxemburg na-
türlich ausgenommen, nur die Grenzen gegen
Deutschland besetzt und damit ihre Nichtneutrali-
tät bewiesen.

Die Eroberung Hollands dauerte vier Tage?
die Armee mußte kapitulieren, wenn sie nicht die
Verwüstung der reichsten Gegenden des Landes
riskieren wollte. Am raschen Fall war die
„fünfte Kolonne" in starkem Maße beteiligt,
den Ausschlag gaben aber doch die Fallschirm-
abspringer und die raschen Motorabtei-
lungen, die genau wie in Polen einen der wich-
tigsten Punkte im Rücken des Gegners besetzten
und nicht mehr losließen: Rotterdam.

Die Kapitulation Belgiens erfolgte nach
einem heroischen Widerstand in größten Schlach-
ten: der deutsche Durchbruch am Albert-
kanal und die Uberflügelung südlich der Maas,
die zur Umschließung von Lüttich, dann von

Namur führten, der Anprall östlich von Brüssel,
wo die inzwischen eingetroffenen britisch-fran-
zösischen Korps Angriffen, die weitern Kämpfe
an der Scheide bereiteten die Katastrophe vor.
Sie trat aber erst ein nach dem Durchbruch der
Deutschen über Amiens-Abbeville, und der
belgische König erwog die Waffenniederlegung
erst, als er einsah, daß die französische Heeres-
leitung nicht in der Lage war, die „Bresche von
Arras-Pèronne" wieder zu schließen und die
Errichtung einer deutschen Fro.nt im Rücken der
kämpfenden Nordarmee zu verhindern.

So erfolgte denn mitten in den furchtbaren
Kämpfen der „Schlacht in Arwis und in Flan-
dern" die belgische Waffenstreckung. Der König
wußte, daß er die ganze Armee opfern müßte,
nicht nur Teile wie die Alliierten, und daß viel-
leicht eine Million Zivilpersonen mit der Armee
zugrunde gehen würden.

Nach dem Ausscheiden der Belgier führten
die Engländer den Rückzug über Dünkirchen nach
England mit Hilfe von mehr als 1000 kleinen
und großen Schiffen durch. Die Kriegsflotten
zeigten sich wieder und schlugen sich, wie immer,
tapfer. Aber den 350,()()() geretteten Mann
stehen mindestens gleichviel Gefangene gegen-
über, nicht gerechnet die 800,000 gefangenen
Belgier und die 400,000 Holländer.

Die nun folgende „Schlacht um Frankreich"
wurde nach Absetzung des Generals Eamelin
und seiner Unterführer von Weygand, der aus
dem Orient heimgerufen wurde, geführt und
verloren. Es erfolgte zuerst ein deutscher Durch-
stoß aus der Gegend von Amiens bis
an die Seine, dann einer der Oise ent-
lang bis nahe an Paris, dann der gewaltige
Stoß zwischen Oise und den Argonnen,
die Umgehung der Maginotlinie und die
kühnen Durchbrüche der motorisierten Kolonnen
bis hinter die Vogesen und ins Saünetal. Auch
gegen die neue „tiefgestaffelte" Verteidigung
Weygands, mit ihren Verteidigungsnestern,
welche die Tanks und Panzerwagen von der
Flanke-und dem Rücken her erledigen sollten, er-
wiesen sich die kombinierten Angriffe der Panzer
und der „Stukas", der Sturzkampfflieger, als
siegreich. So blieb der neuen Regierung, die nach

Reynaud die Leitung übernommen, nichts
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übrig als bie Kapitulation, urtb itjr ©hef, ber
alte 9LR a r f dE) a 11 tpétain, toanbte fid) an bie
Deutfd)en als „Solbat art Solbaten".

grantreidj ift nadf berrt beutfä)=fran3öfifdjen
SBaffenftillftanb oom 22.3uni urtb feit berrt
itaIienifd)=frau3öfifd)eTt Slbtommen oom 24. 3urti
bis 3U eirter Kinie, bie oon ©enf bis Dours art ber
fioire urtb oon bort bis 3U ben ißprenäen reicht,
ein befetjtes £anb, mit entroaffneter Strmee
unb 3erftörtem Kriegsmaterial; glotte unb glug»
3euge müffen ausgeliefert toerben, unb gegen
italien, bas in ben Krieg eintrat, mufjte eine
entmilitarifierte 3oim 3ugeftanben toerben. 3a>ar
ift oerfprodfen roorben, bafj bie glotte nidjt gegen
©nglanb eingefetjt toerbe, aber oon ben fran3öfi=
fd)en §äfen aus toirb ber Kampf gegen grant»
reidfs frühern Serbünbeten entfeffelt toerben,
falls nicht ein SButtber betn Stingen ein anberes
als bas ertoartete ©ttbe fet;t.

©nglanb toill ben protlamierten ÎBiberftanb
mit ffjilfe feiner Dominions unb Kolonien, mit
$ilfe fetter gran3ofen, bie unter betn fran3öfifd)en
„Stationalf omitee" bes ©enerals be

1

©aulle ober anfälliger
Kolonialtommanbeurein
Storbafrita — unb oiel»

Ieidjt mit föilfe ber 33er»

einigten Staaten oon
Storbamerita roeiterfüip
ren.

3n ben bereinigten
Staaten ift ber 2Bat)I=

ïampf 3toifd>en ben Ste»

publitanern unter ihrem
Kanbibatert SBenbetl
SBilltie unb oorläufig
SÎDofeoelt unter ber "tpa»

role ber notroenbigen
3Iufrüftung 3ur eigenen
33erteibigung entbrannt,
unb beibe Parteien über»
bieten fid) in gorberun»
gen nach gröjfern Stü»

ftungen. Stiemanb toeiß,
ob ihnen bie Deutfdjen

tf Sd)raei3ergebtet über. 3^t laffen, fo toeit 3U

ïrtdb. rüften, baff fie aud) ein»

greifen tonnten — beute
finb fie nid)t fo toeit, baff fie es tonnten.

3m übrigen tonnte ben gefdjlagenen SBeft»

machten, aud) bem 3ur See noch unbefiegten
©nglanb, in gapau ein neuer geinb erfteben,
gegen ben fid) bie 23ereinigten Staaten 3uerft
richten müfjten: bie gapaner roittern bie ©e»

legenbeit, bas oerroaifte frart3öfifd)e gnbod)ina
unb bie nieberlänbifdjen gnfeitt, oor allem
3aoa, toegfebnappen 3U tonnen, unb treffen ihre
33orbereitungen. SJtit bem 33erluft biefer ©ebiete
toürbe gan3 ©uropa fdijroeren Sdjaben nehmen.

Sin ben Schluß unferer ^Betrachtung ber

großen SBeltereigniffe haben toir toieber Stujflanb
3U ftellen, bas in ben legten gunitagen biefes

3al)res Stumänien 3ur Verausgabe Seffa»
rabiens unb ber Sutoroina ge3toungen
unb bamit bie Saltanprobleme ins Stollen ge»

brad)t hat. Die Stolle Stufjlanbs ift unheimlich
unb geheimnisooll, unb niemanb tann fagen, toas
biefes SBeitergreifen auf bem Saltan noch
golgen haben tonnte. Der rote 3ar liebäugelt
heute, toie feine toeijfen SorfaI)ren, mit bem

Slusgang ins SJtittelmeer unb möchte Konftan»
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übrig als die Kapitulation, und ihr Chef, der
alte Marschall Pètain, wandte sich an die
Deutschen als „Soldat an Soldaten".

Frankreich ist nach dem deutsch-französischen
Waffenstillstand vom 22. Juni und seit dem
italienisch-französischen Abkommen vom 24. Juni
bis zu einer Linie, die von Genf bis Tours an der
Loire und von dort bis zu den Pyrenäen reicht,
ein besetztes Land, mit entwaffneter Armee
und zerstörtem Kriegsmaterial; Flotte und Flug-
zeuge müssen ausgeliefert werden, und gegen
Italien, das in den Krieg eintrat, mutzte eine
entmilitarisierte Zone zugestanden werden. Zwar
ist versprochen worden, datz die Flotte nicht gegen
England eingesetzt werde, aber von den sranzösi-
scheu Häfen aus wird der Kampf gegen Frank-
reichs frühern Verbündeten entfesselt werden,
falls nicht ein Wunder dem Ringen ein anderes
als das erwartete Ende setzt.

England will den proklamierten Widerstand
mit Hilfe seiner Dominions und Kolonien, mit
Hilfe jeuer Franzosen, die unter dem französischen
„Nationalkomitee" des Generals de

l

Gaulle oder allfälliger
Kolonialkommandeure in
Nordafrika — und viel-
leicht mit Hilfe der Ver-
einigten Staaten von
Nordamerika weiterfüh-
reu.

In den Vereinigten
Staaten ist der Wahl-
kämpf zwischen den Re-
publikanern unter ihrem
Kandidaten Wendell
Willkie und vorläufig
Roosevelt unter der Pa-
role der notwendigen
Aufrüstung zur eigenen
Verteidigung entbrannt,
und beide Parteien über-
bieten sich in Forderun-
gen nach grötzern Rü-
stungen. Niemand weiß,
ob ihnen die Deutschen

is Schweizergebiet über. Zeit lassen, so weit zu
inch. rüsten, datz sie auch ein-

greifen könnten — heute
sind sie nicht so weit, datz sie es könnten.

Im übrigen könnte den geschlagenen West-
mächten, auch dem zur See noch unbesiegten
England, m Japan ein neuer Feind erstehen,

gegen den sich die Vereinigten Staaten zuerst
richten müßten: die Japaner wittern die Ge-

legenheit, das verwaiste französische Jndochina
und die niederländischen Inseln, vor allem
Java, wegschnappen zu können, und treffen ihre
Vorbereitungen. Mit dem Verlust dieser Gebiete
würde ganz Europa schweren Schaden nehmen.

An den Schluß unserer Betrachtung der

großen Weltereignisse haben wir wieder Rußland
zu stellen, das in den letzten Junitagen dieses

Jahres Rumänien zur Herausgabe Bessa-
rabiens und der Bukowina gezwungen
und damit die Balkanprobleme ins Rollen ge-

bracht hat. Die Rolle Rußlands ist unheimlich
und geheimnisvoll, und niemand kann sagen, was
dieses Weitergreifen auf dem Balkan noch für
Folgen haben könnte. Der rote Zar liebäugelt
heute, wie seine weißen Vorfahren, mit dem

Ausgang ins Mittelmeer und möchte Konstan-



tinopel unb bie ©leerengen, fidfer aber aud)
©erfien unb bie ftüfte bes 3rtbifd)ert Cleans
ijabert...

©on unserer lieben ©i&genoffenfdjaft I)aben
roir eigentlid) nur bas einzige grofje (Ereignis
ber ©lobilifation 3U beridjten unb im übrigen 3U
fdfroeigen im ©emufjtfein, bafj unfer Sd)idfal
in I)öi)ern §änben rui)e. Die ©rmee l)at il)re
©flidjt getan, fomeit fie bas ©efdfid non ii)r
forberte, unb mürbe fie getan Ijaben, aud) menu
es meijr, roenn es bas fietjte non iljr geforbert
f)ätte. Der erften ©eneralmobilifation unb ber
ÎBaï)l non ©eneral ©uifan anfangs Sep»
tember legten 3at)res folgte bie 3roeite am
12. ©tat 1940, unb beibe ©tale roaren unfere
2Bei)rmänner rafd) 3ur Stelle, unb es tourbe
bie langen ©îonate l)inburd) unermüblid) an
ber ©usbilbmtg ber ©îtannfdjaften mie an ber
©eroollftänbigung unferer ©efeftigungen ge=
arbeitet.

3nir bie ©rlfaltung ber moralifdjen Straft im
Sinterlanbe ergriff ber Sunbesrat biesmal roid)=
tige ©îafptafymen, mie bies bie ©elfren aus bem
legten Strieg oerlangten. So mürbe eine „fioljn»
ausgleicf)sïaffe" für bie ÏBeijrmânner errief»
tet, bie nidft felbftänbig arbeiten unb benen burd)
ben Uïïtiobienft ber £oI)n oerloren geljt; Unter»
nehmen unb Arbeiter, ©unb unb itantone 3U=

fammen fpeifen biefe Staffe, unb bie ÎCngeljôrigen
miffen, mas fie rechtens oon ii)r 3U forbern ijaben,
menn ber ©îann unb ©erforger im Dienfte
ftei)t. 9Iud) bie itaffe für Selbftänbig»
erroerbenbe ift im ©Serben.

Die innerpolitifdfe ©ntmidlung geigte bie
reibungslofe 3ufammenarbeit aller ©arteien
unter güfyrung bes ©unbesrates, bem bie nötigen
©oIlmad)ten erteilt mürben für alle $älle, in
meld)en ein ©arIament3U langfam arbeiten mürbe.
Sunbesrat -Obredft I)at aus ©efunbljeitsrüd»
ficf)ten bemiffioniert unb ift mieber burd) einen
Solotlfurner, ©ationalrat Dr. 2B. Stampf Ii,
erfetjt morben.

Unfer tommenbes ©roblern ift bie ©erfor»
gung, feit mir oon ©nglanb mit bem gefamten
meftlidjen kontinent blodiert finb. Unb bie 3U
löfenbe Aufgabe, bie 3um Deil aud) unfer ©er»
forgungsproblem milgulöfen oerfpricEjt, ift
bie Sefdjaffung oon ÜIrbeit für alle, mie

fie ber ©unbesrat in feiner großen 3unibotfd)aft
ben bemobilifierten Solbaten oerfprodjen Ejait.

©s gef)t moI)l barum, baff mir ÎBege finben müf»
fen, um aus bem eigenen ©oben bas
©Ilerletjte I)eraus3uI)oIen — neue 2Bege.
Dafj mir bie finben, möd)ten mir oon ber ©tad)t
erflel)en, bie uns bisher beroaljrt l)at oor bem
großen Unglüd, bas fo oor aller îlugen ftanb.

Unter ©eletjrten.

Der berühmte $eibelberger ©I)iIofopl) Stuno
gifdfer, ber roegen feiner nidft geringen ©itelteit
betannt mar, mürbe einmal oon einem Kollegen
oon ber juriftifdjen gatultät geljänfelt. Diefer
fragte nämlid), ob gifler aud) ber ©teinung fei,
bafj bie Söl)ne berühmter ©tänner meift geiftig
roeniger bebeutenb feien. Stuno fîifdjer mar mit
feiner ©ntmort fd)nell 3ur $anb: „3a, bas
glaube id) aud), brum I)abe id) meinen SoI)n
3urispruben3 ftubieren laffen."

©îarofïaner mit feinem Sdjimmel in einem Sammel»

lager in ben Sfreibergen.
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tinopel und die Meerengen, sicher aber auch
Persien und die Küste des Indischen Ozeans
haben...

Von unserer lieben Eidgenossenschaft haben
wir eigentlich nur das einzige große Ereignis
der Mobilisation zu berichten und im übrigen zu
schweigen im Bewußtsein, daß unser Schicksal
in höhern Händen ruhe. Die Armee hat ihre
Pflicht getan, soweit sie das Geschick von ihr
forderte, und würde sie getan haben, auch wenn
es mehr, wenn es das Letzte von ihr gefordert
hätte. Der ersten Generalmobilisation und der
Wahl von General Guisan anfangs Sep-
tember letzten Jahres folgte die zweite am
12. Mai 1940, und beide Male waren unsere
Wehrmänner rasch zur Stelle, und es wurde
die langen Monate hindurch unermüdlich an
der Ausbildung der Mannschaften wie an der
Vervollständigung unserer Befestigungen ge-
arbeitet.

Für die Erhaltung der moralischen Kraft im
Hinterlande ergriff der Bundesrat diesmal wich-
tige Maßnahmen, wie dies die Lehren aus dem
letzten Krieg verlangten. So wurde eine „Lohn-
ausgleichskasse" für die Wehrmänner errich-
tet, die nicht selbständig arbeiten und denen durch
den Attivdienst der Lohn verloren geht; Unter-
nehmen und Arbeiter, Bund und Kantone zu-
sammen speisen diese Kasse, und die Angehörigen
wissen, was sie rechtens von ihr zu fordern haben,
wenn der Mann und Versorger im Dienste
steht. Auch die Kasse für Selbständig-
erwerbende ist im Werden.

Die innerpolitische Entwicklung zeigte die
reibungslose Zusammenarbeit aller Parteien
unter Führung des Bundesrates, dem die nötigen
Vollmachten erteilt wurden für alle Fälle, in
welchen ein Parlament zu langsam arbeiten würde.
Bundesrat Obrecht hat aus Gesundheitsrück-
sichten demissioniert und ist wieder durch einen
Solothurner, Nationalrat Or. W. Stampfli,
ersetzt worden.

Unser kommendes Problem ist die Versor-
gung, seit wir von England mit dem gesamten
westlichen Kontinent blockiert sind. Und die zu
lösende Aufgabe, die zum Teil auch unser Ver-
sorgungsproblem mitzulösen verspricht, ist
die Beschaffung von Arbeit für alle, wie

sie der Bundesrat in seiner großen Junibotschaft
den demobilisierten Soldaten versprochen hat.
Es geht wohl darum, daß wir Wege finden müs-
sen, um aus dem eigenen Boden das
Allerletzte herauszuholen — neue Wege.
Daß wir die finden, möchten wir von der Macht
erflehen, die uns bisher bewahrt hat vor dem
großen Unglück, das so vor aller Augen stand.

Unter Gelehrten.

Der berühmte Heidelberger Philosoph Kuno
Fischer, der wegen seiner nicht geringen Eitelkeit
bekannt war, wurde einmal von einem Kollegen
von der juristischen Fakultät gehänselt. Dieser
fragte nämlich, ob Fischer auch der Meinung sei,

daß die Söhne berühmter Männer meist geistig
weniger bedeutend seien. Kuno Fischer war mit
seiner Antwort schnell zur Hand: „Ja, das
glaube ich auch, drum habe ich meinen Sohn
Jurisprudenz studieren lassen."

Marokkaner mit seinem Schimmel in einem Sammel-
lager in den Freibergen.
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